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Zum Volkslied der Aromunen im Bezirk von Serres1 
 

Kalliopi Panopoulou und Basilios Serbesis (Serres) 
 
 

„Ich habe nur wenige Worte zu sagen und werde sie an die Griechen 
richten. Wenn sie ihre Unabhängigkeit wieder erlangen, wenn die Zeit 
kommt, in der sie in Ruhe ihre seltenen Fähigkeiten, die ihnen die Na-
tur schenkte, kultivieren können, so berechtigt alles zur Hoffnung, dass 
sie bald den Stand der Kultur der anderen Völker Europas nicht nur er-
reichen, sondern auch über ihn hinausgehen. Die Wissenschaften werden 
wieder erblühen, die Philologie wird neue Schulen gründen und die 
schönen Künste werden neue Meisterwerke hervorbringen. Sie werden 
auch ohne Zweifel große dichterische Kompositionen haben, wo die 
Kunst alles erreichen wird, was sie erreichen kann. Aber mögen die so 
schönen Hoffnungen sie nicht dazu bringen, ein bescheidenes und 
leichtes Werk zu verschmähen. Mögen sie sich beeilen, all das, was von 
ihren Volksliedern nicht verloren gegangen ist, zu sammeln. Europa 
wird ihnen Dank schulden für alles, was sie tun, um diese zu erhalten 
und eines Tages werden sie froh sein, dass sie diese einfachen Denkmäler 
der Begabung, der Geschichte und der Bräuche ihrer Väter mit den 
Produkten einer gelehrten und kultivierten Dichtung in Zusammen-
hang bringen können.“ 

Claude Fauriel2  
 

Einleitung 

Die vorliegende Arbeit ist Teil einer umfassenderen Untersuchung zur Bedeutung 
des Volkstanzes bei der aromunischsprachigen Bevölkerung des Bezirks von Serres. 
Der untersuchte Raum gehört zum griechischen Zentralmakedonien und nimmt des-
sen östlichen Teil ein. Die Ebene von Serres ist eine Tiefebene, die von Bergen um-
schlossen ist. Sie wird vom Fluss Strymon durchzogen, der in Bulgarien als Struma 
entspringt und in die Bucht von Orfanos einmündet. Wegen der Vorzüge der Gegend 
kämpften Franken, Bulgaren, Serben und Türken darum, sie dem byzantinischen 
Staat zu entreißen3. In Serres wechselten die Eroberer in kurzen Zeitabständen einan-
der ab. Die Präsenz der Vlachen oder Aromunen4 in diesem Gebiet ist sehr alt. Lia-

 

 1 Für die Übersetzung aus dem Griechischen danken wir Herrn Constadinos Coussios, Serres.  
 2  Fauriel 19992, S. 34. Fauriels Werk ist die erste Sammlung dieser Art, wurde 1824–1825 in 

zwei Bänden in Paris gedruckt und hatte schnell Erfolg. Ohnehin war in jener Zeit großes 
Interesse an allem, was griechisch war. Sein Werk wurde zweifach ins Deutsche, ins Englische 
und ins Russische übersetzt. Fauriel wurde Professor für vergleichende Philologie an der Sor-
bonne. In Griechenland wurde sein Werk spät anerkannt und erst 1956 in griechischer Über-
setzung herausgegeben. 

 3  Pennas 1966, S. 23. 
 4  Die Termini Vlachen und Aromunen werden hier als Synonyme verwendet. 
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kos5 bemerkt, dass zwischen 1600 und 1650 das Dorf Flamouri6 ein aromunisches 
Dorf gewesen sei, das später zum Islam übertrat. Auch Evliya Çelebi bestätigt, dass 
es schon um 1600 Vlachen im Gebiet von Langadas und Sochos gegeben habe7. Der 
Chronist von Serres Papasynodinos erwähnt die Präsenz von Vlachen im September 
1641, die in der Stadt und ihrer Umgebung lebten. Diese Vlachen bzw. Aromunen 
waren genauso hart wie die anderen Bewohner des Raumes von der großen Pestepi-
demie betroffen8. Seit dem 17. und 18. Jahrhundert ließen sich nach und nach auch 
neu eingewanderte Aromunen in dem Gebiet nieder, die entscheidend zur Entwick-
lung des Raumes beitrugen. Die meisten dieser Aromunen waren aus Westmakedo-
nien stammende Avdelliates (Aromunen aus Avdella9) und Grammoustiani (Aromu-
nen aus Gramusta). Eine andere Gruppe stammte aus der Gegend des Aspropotamos 
und aus verschiedenen Ortschaften im Epirus. 

Diese neu eingewanderten Aromunen ließen sich im nördlichen Gebiet des Be-
zirks auf den Bergen von Kerkini (Beles), Lailias und Menikion nieder. Sie alle be-
schäftigten sich mit Viehzucht. Je nach Jahreszeit wanderten sie innerhalb des ganzen 
Bezirks. Eine große Anzahl von Aromunen, deren Beschäftigung der Handel war, 
lebte auch in der Stadt Serres.  
 

Methode 

Der vorliegende Beitrag wird Volkslieder der aromunischen Bevölkerung vorstellen, 
die im Rahmen einer Feldforschung festgehalten wurden. Sie wurde in den Dörfern 
Poroia, Vyronia, Sidirokastro, Christos, Lefkonas, Inousa und Agio Pnevma durch-
geführt. In Serres wurde die Untersuchung unter den ehemaligen Bewohnern von 
Chionochori10 durchgeführt, das ein rein aromunisches Dorf war, und unter anderen 
Aromunen, die im Sommer auf den Lailias zogen11. Der Schwerpunkt dabei wird auf 
den griechischsprachigen Liedern liegen.  

Die Feldaufenthalte hatten ein Erleben der Situationen „von innen“ zum Ziel. Die 
Suchgruppe bestand aus drei Generationen: Personen, die weitgehend ihre alten Tra-

 

 5  Liakos 1965, S. 13. 
 6  Flamouri ist heute verlassen. Es wird auf der Karte der Armeedienststelle für Geographie 

erwähnt. 
 7  Liakos 1965, S. 13. 
 8  Petmesas 1996. S. 170. 
 9 Avdella ist ein aromunisches Dorf, das zur Gruppe der Dörfer um Grevena gehört. 
10  Für die statistischen Ergebnisse haben wir die Aromunen in zwei große Gruppen geteilt. In 

diejenige, die in dem einzigen rein aromunischen Dorf wohnte (Chionochori), und diejenige, 
in der Aromunen mit anderen Bevölkerungsgruppen zusammenwohnten. Die Bewohner von 
Chionochori siedelten 1970 nach Serres um. Bis dahin bewahrten sie ihr Brauchtum weitge-
hend.  

11  Im Wald von Lailias, 25 Kilometer nördlich von Serres, existieren bis heute Überbleibsel 
vlachischer Hütten. Bis 1940 zogen die Aromunen von Serres, Sidirokastro, Christos und 
Lefkonas in dieses Dorf. Vom 23. April, dem Feiertag des Heiligen Georg bis zum 26. Okto-
ber, dem Feiertag des Heiligen Demetrios, lebten die Aromunen in stabilen Hütten. Bis heute 
heißt diese Gegend „vlachische Hütten“.  
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ditionen fortsetzen, die zweite Generation, die westeuropäischen Lebensstil ange-
nommen hat und die heranwachsende Generation, die, angetrieben vom Motto „zu-
rück zu den Wurzeln“, die Lieder und Tänze in Kulturvereinen zu lernen versucht. 
Die Untersuchung fand vom Mai 1997 bis einschließlich Januar 2001 statt. Es wurden 
480 Fragebögen ausgefüllt, die sich an Aromunen aller drei Generationsgruppen 
richteten. Die erste Generation legte zudem durch mündliche Überlieferungen ihre 
persönlichen Erinnerungen in Interviews nieder. Weitere Interviews und Lieder be-
finden sich für weitere Studien in der Sammlung der Mitverfasserin. 
 

Zum Volkslied 

Bei ihrer Niederlassung im Gebiet von Serres brachte die aromunische Bevölkerung 
zusammen mit ihrem Hab und Gut auch ihre Volkskultur mit. Das Volkslied ist 
Ausdruck einer vollkommen anderen Gesellschaft als der heutigen. Es ist Ausdruck 
der eigenen Lebensart schlechthin, der traditionellen Gesellschaft auf dem Lande, die 
über Jahrhunderte unter denselben sozioökonomischen Bedingungen gelebt hatte. In 
den Volksliedern hat die aromunische Bevölkerung die besonderen Merkmale ihrer 
Seele bewahrt, mit den Volksliedern schildern sie ihre Geschichte, ihre Sorgen, ihre 
Erwartungen, ihre Lieben. In den Versen dieser Lieder ist ihr alltägliches, familiäres 
und soziales Leben abgebildet, wie etwa in dem folgenden12: 

Εσεß̋ δÝνδρα îερüδενδρα, δÝνδρα îεριæωµÝνα, 
στïν ßσκιï σα̋ δεν κÜθïµαι, æεστü νερü δεν πßνω, 

µüν’ καρτερþ την \Ανïιîη, τï ΜÜη τï καλïκαßρι, 
ν’ ανïßîïυν γαýρïι και ïîυÝ̋, να φïρτωθïýν ïι στρÜτε̋, 
να âγïýν ïι ΒλÜ÷ïι στα âïυνÜ, να âγïυν κι ïι Βλα÷ïπïýλε̋, 

να âγïυν τα λÜγια πρüâατα µε τα λαµπρÜ κïυδïýνια, 
να âγþ κ’ ιγþ ï µαýρï̋ µïυ ν’ αδρÜîω µια Βλα÷ïýλα, 
να τη φïρτþσω µÜλαµα, να τη φïρτþσω ασÞµι, 

να κÜθïµαι να τη ρωτþ, "πþ̋ πιÜνεται η αγÜπη". 
"Απü τα µÜτια πιÜνεται, στα ÷εßλη κατεâαßνει 
κι απü τα ÷εßλη στην καρδιÜ ριæþνει και δεν âγαßνει". 

Ihr dürren, entwurzelten Bäume, 
unter eurem Schatten sitze ich nicht, ich trinke kein warmes Wasser 
und warte nur auf den Frühling, den Mai, den Sommer, 
dass die Eschen und die Buchen sich öffnen und die Wege beladen werden, 
dass die Vlachen in die Berge gehen und auch die Vlachenmädchen, 
dass die grauen Schafe herauskommen mit den prächtigen Glocken, 
dass auch ich Armer hinausgehe, ein Vlachenmädchen zu ergreifen, 
um es mit Gold und Silber zu behängen 
und es zu fragen: „Wie wird die Liebe gefangen“. 
„Durch die Augen wird sie gefangen, zu den Lippen steigt sie hinab 
und von den Lippen schlägt sie im Herzen Wurzeln und lässt sich nicht 
herausreißen“.  

Jedes gesellschaftliche Ereignis, auch wenn es nur geringe Bedeutung hatte, wurde 
zum Thema eines oder mehrerer Lieder. Aber auch Umstände aus dem persönlichen 

 

12  Informantin: Kyratsa Bella, etwa 82 Jahre alt, aus Serres (7. Mai 1999). 
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Leben, wenn sie etwas Besonderes oder Eindrucksvolles an sich hatten, fanden immer 
einen Dichter, der sie bekannt machte13.  

Die Mitglieder der traditionellen aromunischen Gesellschaft hatten eine unmittel-
bare Beziehung zur Natur. In den Vorstellungen, dem Verhalten und in der Denkart 
generell herrschte der Mythos und nicht der Logos. Verschiedenen Phänomenen 
wurde nicht mit rationellen Begründungsverfahren begegnet, sondern auf der 
Grundlage eines Ganzen von theokratischen und überlieferten Auffassungen und 
Anschauungen heraus interpretiert, die von einer Generation an die andere weiterge-
reicht wurden. Die Natureigenschaften, die Berge, das Flachland, die Bäume, die Vö-
gel dienten als Modelle für die Projektion der natürlichen und psychischen Eigen-
schaften des Menschen, seiner Handlungen, seiner Gefühle und seiner Leidenschaf-
ten14. Sie verherrlichten die weibliche Schönheit und den männlichen Mut. Diese 
Analogien gründen oft auf einer Vergrößerung oder Idealisierung der menschlichen 
Eigenschaften, aber eigentlich stehen sie für eine repräsentative Abbildung, da sie die 
ganze Intensität und den Glanz des natürlichen Bildes, all die Kraft der Wirklichkeit 
und die Begeisterung für sie in sich transportieren15. 

Der Vortrag der Volkslieder war organisch mit gewissen Ereignissen und Hand-
lungen verbunden. Sie konnten zu verschiedenen Anlässen gesungen werden, so bei 
einer bestimmten Arbeit oder bei einer Zeremonie wie einer Hochzeit, auf einer Be-
erdigung oder aber zu verschiedenen Bräuchen wie z.B. zu Weihnachten oder zum 
Klidonfest16 u.ä. Es war z.B. unmöglich, dass eine Hochzeit oder die Klidonfeier 
stattfand, ohne dass die entsprechenden Lieder gehört worden wären. Eine alte Aro-
munin, Kyratsa Bella, erzählt diesbezüglich:  

„Aus den Bergen hallten die Mädchenlieder wider, wenn wir am Vorabend des Heiligen 
Johannes von Rigana auf die Hänge von Lailias Blumen pflücken gingen. Und es gab 
viele und schöne Lieder. Am Nachmittag kamen alle Mädchen zusammen und wir gin-
gen auf den anderen Berghang. Dort pflückten wir Wildblumen und tanzten gleichzei-
tig. Es gab spezielle Lieder, die wir an jenem Tag sangen. Es waren alles Liebeslieder, da 
all diese Ereignisse deshalb stattfanden, damit wir in der Nacht oder aber auch am 
Morgen in der Wasserkanne das Gesicht des Mannes sahen, den wir heiraten würden. 
Wir fingen so an: 

 

13 Fauriel 1999, S. 34. 
14  Die Symbolik des Volksliedes gründet auf charakteristischen Eigenschaften der Dinge oder 

auf konventionellen Andeutungen, die in hohem Grade von der Tradition sanktioniert und 
standardisiert wurden. So symbolisieren etwa die Blumen in allen Fällen in verschiedenen 
Farbtönen und Intensität die weibliche Schönheit oder die Frische und Anmut der Jugend, 
der Zitronen- und der Apfelbaum die junge Frau, die Zypresse einen ganzen Kerl oder die 
schlanke und hohe Gestalt, die Vögelchen die Schönheit und Zärtlichkeit, der Adler und der 
Falke den Mut und den Stolz, der Stein die Härte, der Wind die Geschwindigkeit, der Him-
mel, die Berge und das Meer das übernatürliche Maß, die Sonne und die Sterne die maximale 
Schönheit usw. Siehe detaillierter: Kyriakidis 1938–48, S. 542 sowie Kapsomenos 1990, S. 
44.  

15 Kapsomenos 1990, S. 44. 
16  Klidon ist ein uralter mantischer Brauch, der von den Mädchen am Vorabend des Hl. Johan-

nes des Täufers am 24. Juni wieder aufgelebt wird. 
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Κßνησα τï δρüµï δρüµïï Ich machte mich auf den Weg 
Τï στενü τï µïνïπÜτι auf dem schmalen Pfad 
Βρßσκω µια µηλιÜ στï δρüµïï Unterwegs traf ich einen Apfelbaum  
Πïυ Þταν φïρτωµÝνη µÞλα mit Äpfeln voll beladen 
κι Üπλωσα να πÜρω Ýνα ich streckte die Hand aus um einen zu pflücken 
κ’ η µηλιÜ µ’ αντιλïÞθηκε: Doch der Apfelbaum sprach zu mir: 
Μην τα παßρνει̋ µην τ' αφÞνει̋  Nimm sie nicht, lass sie nicht 
τα’ ÷’ αφÝντη̋ µετρηµÝνα denn mein Herr hat sie gezählt 
κι η κυρÜ λïγαριασµÝνα.  und meine Herrin ausgerechnet. 

Ein anderes dieser Liebeslieder lautet: 

Βρυσïýλα πετρïκÜγκελη Kleiner Brunnen mit steinernem Gitter 
δþσ’ µïυ νερü!  gib mir Wasser! 
∆þσ’ µïυ νερüü Gib mir Wasser 
∆þσ’ µïυ δρïσιÜ gib mir Kühle 
Να âÜλïυµε τα κλÞδïνα dass wir den Klidonschmuck anlegen 
µε τ' ¢ι Γιαννιïý τη ÷Üρη mit der Gnade des Heiligen Johannes 
κι αν εßναι καλïρßæικα  Und wenn jener Glück verheißt 
να δþσει να τα πÜρει. möge er ihn nehmen“. 

Während eines anderen Gespräches bezüglich des großen Dorffestes, das ihr aromu-
nisches Dorf feierte, bemerkt dieselbe Informantin: 

„Drei Tage dauerte unser Fest und wir sangen viele Lieder während der drei Tage. Wir 
wiederholten niemals dieselben Lieder. Damals sangen die Menschen, und es ging uns 
gut. Unvergessliche Zeiten! Wenn wir zu tanzen anfingen, hörten wir nicht mehr auf. 
Ein Lied nach dem anderen. Wir zogen auch die neuen Trachten an mit dem Hut auf 
dem Kopf und die Männer die Faltenröcke […]. Es gab Tanzlieder und andere, die 
keine waren […]. Ich werde dir eins vorsingen, das besonders beliebt war und worauf 
wir viel tanzten […]:  

ΑνÞµερα, Στεργιαννïýλα µωρÝ, ανÞµερα την Πασ÷αλιÜ 

Στεργιαννïýλα µïυ, τα÷ιÜ ×ριστü̋ ΑνÝστη, 
για µιαν Ýµïρφη, τα÷ιÜ ×ριστü̋ ΑνÝστη 
Μα̋ πÞραν τη, Στεργιαννïýλα µωρÝ, µα̋ πÞραν την Αντþνενα 

Στεργιαννïýλα µïυ, τριþν µερþν λε÷ïýσα 
για µιαν Ýµïρφη, τριþν µερþν λε÷ïýσα 
Τïýρκïι την πιαν’, Στεργιαννïýλα µωρÝ, Τïýρκïι την πιÜν' απ’ τα µαλλιÜ 

Στεργιαννïýλα µïυ γενßτσαρ’ απ’ τï ÷Ýρι 
για µιαν Ýµïρφη, γενßτσαρ’ απ’ τï ÷Ýρι 
Στη στρÜτα πïυ, Στεργιαννïýλα µωρÝ, στη στρÜτα πïυ πηγαßνανε 

Στεργιαννïýλα µïυ στï δρüµï πïυ πηγαßνïυν 
για µιαν Ýµïρφη, στï δρüµï πïυ πηγαßνïυν 
Παρακαλïý-, Στεργιαννïýλα µωρÝ, παρακαλïýσε κι Ýλεγε 

Στεργιαννïýλα µïυ παρακαλεß και λÝει 
για µιαν Ýµïρφη, παρακαλεß και λÝει 
"ΑφÞστε Τïý-, Στεργιαννïýλα µωρÝ, αφÞστε Τïýρκïι τα µαλλιÜ 

Στεργιαννïýλα µïυ, γενßτσαρïι τα ÷Ýρια 
Για µιαν Ýµïρφη γενßτσαρïι τα ÷Ýρια" 
ΚýριÝ µ’ να âρω, Στεργιαννïýλα µωρÝ, κýριÝ µ' να âρω µια ασπρüπετρα 

Στεργιαννïýλα µïυ να διπλωθþ να κÜτσω 
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για µιαν Ýµïρφη, να διπλωθþ να κÜτσω 

Να λýσω δε-, Στεργιαννïýλα µωρÝ, να λýσω δÝσω τï παιδß 
Στεργιαννïýλα µïυ, να τï ÷ïρτÜσω γÜλα 
Για µιαν Ýµïρφη να τï ÷ïρτÜσω γÜλα 

Να τï γιïµß-, Στεργιαννïýλα µωρÝ, να τï γιïµßσω φßληµα 
Στεργιαννïýλα µïυ, να τï γιïµßσω δÜκρυα  
Για µιαν Ýµïρφη να τï γιïµßσω δÜκρυα. 

Am selben Tag, ach Stergianoula, am selben Tag zum Osterfest 
Meine Stergianoula, morgen, wo Christus auferstand 
Für eine Schöne, morgen auferstand 
Sie entführten uns, ach Stergianoula, sie entführten uns Antonena 
Meine Stergianoula, drei Tage Wöchnerin 
Für eine Schöne, drei Tage Wöchnerin 
Türken packten sie, ach Stergianoula, Türken packten sie an den Haaren 
Meine Stergianoula, Jenitscharen am Arm 
Für eine Schöne, Jenitscharen am Arm 
Auf dem Weg, ach Stergianoula, auf dem Weg, auf dem sie schritten 
Meine Stergianoula, auf dem Weg, auf dem sie schreiten 
Für eine Schöne, auf dem Weg, auf dem sie schreiten 
Flehte sie sie an, ach Stergianoula, flehte sie sie an und sprach 
Meine Stergianoula, fleht sie sie an und spricht 
„Lasst, ihr Türken, ach Stergianoula, lasst, ihr Türken, die Haare los 
Meine Stergianoula, ihr Jenitscharen die Arme 
Für eine Schöne, ihr Jenitscharen die Arme“ 
Gib, mein Herr, ach Stergianoula, gib, mein Herr, dass ich ’nen weißen Stein finde 
Meine Stergianoula, um mich darauf zu setzen 
Für eine Schöne, um mich darauf zu setzen 
Das Kind loszubinden, ach Stergianoula, das Kind loszubinden und wieder 
festzubinden 
Meine Stergianoula, um es mit Milch zu sättigen 
Für eine Schöne, um es mit Milch zu sättigen 
Es mit Küssen, ach Stergianoula, es mit Küssen zu bedecken 
Meine Stergianoula, es mit Tränen zu benetzen 
Für eine Schöne, es mit Tränen zu benetzen.“ 

Stella Sapardani, eine andere Aromunin aus Christos17 erzählt:  

„Die meisten Lieder lernten wir während der Nachtarbeit. Damals kamen wir, viele 
Mädchen, in den Nächten zusammen, arbeiteten und sangen. Ja, die meisten waren auf 
Griechisch aber wir sangen auch viele auf Vlachisch. Wir hatten viele Hochzeitslieder18. 

 

17  Dorf, acht Kilometer von Serres entfernt. Die Hälfte der Einwohner des Dorfes sind Aromu-
nen, der Rest Pontos-Griechen, die sich nach 1922 dort niederließen.  

18  Jeder Phase der Hochzeitszeremonie entsprach ein Lied oder ein Liederkreis, der dafür kom-
poniert war. Es gab Verlobungslieder, andere, die gesungen wurden, wenn man das Flam-
bouro schmückte – eine Art Feldzeichen, Symbol der Eroberungs- und Zeugungskraft des 
Bräutigams und Zeichen der Erhabenheit seines Geschlechts, welches vor dem Hochzeitstag 
im Haus des Bräutigams von Frauen aufgestellt wurde – oder den Hefeteig ansetzte, andere 
wiederum, wenn man den Bräutigam rasierte oder die Braut anzog. 
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[…] Wir bekamen sie von den Älteren beigebracht […] wir sangen Kleftenlieder19, 
Tafellieder aber auch viele Liebeslieder [...] wie etwa das Folgende: 

Για âρÜδιασε για νý÷τωσε πÞρε να σκïτεινιÜσει 
να σκïτεινιÜσïυν τα âïυνÜ να µη φανïýν ïι κÜµπïι 

ΠÜνε ïι Üσπρε̋ για νερü κ’ ïι Ýµïρφε̋ να πλÝνïυν 
Παßρνω και ’γþ τï µαýρï µïυ και πÜω να τïν πïτßσω. 
Στη στρÜτα üπïυ πÞγαινα στï δρüµï πïυ πηγαßνω 

σταυρþνω µια, σταυρþνω δυü, σταυρþνω τρει̋ και πÝντε 
Παπαδïκüρη σταýρωσα πü ’ρ÷ετ’ απü τ’ αµπÝλι. 
ΦÝρνει τα µÞλα στην πïδιÜ, σταφýλια στï καλÜθι 

¸να µÞλï τη ÷Üλεψα κι αυτÞ µïυ δßνει πÝντε. 
"∆εν θÝλω ’γþ τα µÞλα σïυ τα τσαλαπατηµÝνα, 
µïν’ θÝλω απü τïν κüρφï σïυ τα µïσκïµυρισµÝνα." 

Als es dämmerte, als es Nacht wurde, fing es zu dunkeln an 
dass die Berge sich verdüstern, das Flachland nicht zu sehen ist 
Da gehen die hellen Frauen zum Wasser und die schönen waschen 
Da nehme auch ich mein schwarzes Pferd und führe es zur Tränke. 
Auf dem Weg, worauf ich ging, auf dem Weg, worauf ich gehe 
da treffe ich eine, da treffe ich zwei, da treffe ich drei und fünfe 
Eine Popentochter traf ich, die vom Weinberg kommt 
Sie trägt die Äpfel in der Schürze, die Trauben in dem Korb 
Um einen Apfel bat ich sie, und sie gab mir fünf. 
„Ich will nicht deine zertretenen Äpfel 
nur will ich von deiner Brust die duftenden.“ 

Wenn wir am Webstuhl saßen oder spannen, sangen wir.“ 

Die jeweilige Veranstaltung begann, sobald diejenigen eintrafen, die die Lieder 
kannten, die „Tragoudistades“, wie die Sänger auf Griechisch genannt wurden. Diese 
„Tragoudistades“ kannten für jede Situation das passende Lied. Einer von ihnen be-
gann und daraufhin fielen alle anderen ein. Bei der Gruppeninterpretation von Män-
nern und Frauen gibt es das Phänomen des Wechselgesangs. Für den traditionellen 
Wechselgesang war der Musikdialog zweier Gruppen charakteristisch. Eine Gruppe 
von Männern begann mit der ersten Strophe und bevor sie diese ganz zu Ende san-
gen, wiederholte eine andere Gruppe oder nur die Frauen dieselbe Strophe. So wurde 
die Gesangsstaffel weitergereicht, bis das Lied zu Ende war. Wenn sie im Haus oder 
im Pferch sangen, saßen sie um einen niedrigen Tisch herum, auf der einen Seite die 
Männer und auf der anderen die Frauen. Man könnte sagen, dass die Wechselgesang-
praxis ein sehr altes Kulturelement ist, das zu den alten Völkern des Mittelmeerbe-
ckens gehört und sich nach den funktionellen Bedürfnissen jedes einzelnen Volkes 
entwickelte, wobei sie im antiken Griechenland die herrliche Höhe der Symmetrie 
und Chorstruktur in der Tragödie des 5. Jahrhunderts v.u.Z. erreichte.  

Innerhalb einer bestimmten Veranstaltung wiederholten sie selten dasselbe Lied 
zweimal. Ihr Inhalt – historisch, sozial, erotisch, satirisch – entfaltet sich oft über 
einen oder höchstens zwei Verse. Aber die Melodie oder vielmehr die Strophe aus 
zwei Versen wird in die Länge gezogen mit Hilfe von Wörtern oder bedeutungslosen 

 

19  Zum Ausdruck Klefte (Sing.)/Kleften (Pl.) s. Anm. 29 
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Lautkombinationen, die dazwischen gesetzt und willkürlich eingeführt werden, was 
wie ein innerer Refrain wirkt. 

 Aber auch dann, wenn nur zum Vergnügen gesungen wurde, etwa bei ausge-
dehnten Festen, bei Familienversammlungen, bei der Nachtarbeit oder auf der Weide, 
kann man ihre funktionelle Rolle erkennen. 

 Was also die Funktion angeht, so war das Lied der aromunischen Bevölkerung 
ein kollektives Ereignis. Aber auch was die Dichtung angeht, kann man die funda-
mentale Rolle erkennen, die der Beitrag des kollektiven Faktors spielt. Nicht dass ein 
Lied von vielen gleichzeitig gedichtet wird; sein Dichter ist eine einzige Person, die es 
dank ihrer Übung und ihrer Lehrjahre schafft, einen Stoff neu zu komponieren, der 
bereits vor ihm gebildet wurde20. Weder kopiert der anonyme Volksdichter noch 
trägt er, wenn er singt, eine bereits bestehende, in sich festgefügte Dichtung wortge-
treu vor. Von da an kann jeder, der das Lied hört, es umbilden, wie er will, indem er 
Wörter oder sogar ganze Verse hinzufügt oder aber weglässt. Sogar derselbe Sänger 
kann zu verschiedenen Zeitpunkten dasselbe Lied variiert vortragen. Das kommt 
daher, weil im Volkslied eine Offenheit der Form in Raum und Zeit zum Ausdruck 
kommt: zum einen wird der ursprüngliche Kern von verschiedenen Individuen oder 
Gruppen, die unterschiedliche Sichtweisen vertreten, gleichzeitig übernommen und 
verändert und zum anderen übernehmen aufeinanderfolgende Generationen densel-
ben ursprünglichen Kern, um vielfältige Bedeutungsschichten auf ihn zu legen; diese 
wandeln sich um und differenzieren die ursprüngliche Form hinsichtlich ihrer Ele-
mente, während sie die Grundstruktur unberührt erhalten. Wenn wir von dem Aus-
spruch A. Lords ausgehen, dass „die Komposition, die die Volksdichtung angeht, 
nicht wegen des Vortrags, sondern während des Vortrags geschieht“21, werden wir zu 
der Feststellung veranlasst, dass der Volksdichter das Werk (Gedicht, Lied) in dem 
Moment komponiert bzw. neukomponiert, in dem er es gerade vorträgt, indem er in 
seiner Person zwei Eigenschaften vereint: des Interpreten und des Dichters. Was im-
mer auch der Dichter bzw. Sänger komponiert, es ist im Wesentlichen eine Kompo-
sition aus einer Auswahl zwischen Alternativen über die das Regelsystem verfügt, das 
der Dichter benutzt. Zuweilen glaubt allerdings der Reimschmied-Sänger, dass die 
Lieder, die er komponiert hat, Neuschöpfungen sind, doch handelt es sich im We-
sentlichen meist nur um kleine Variationen. Tsagalas schreibt:  

„[…] eine aufmerksame Untersuchung dieser Lieder zeigt, dass deren Dichter ältere 
melodische Verse, Ausdrücke und Redemotive benutzt und sie seinen neuen Liedern 
angepasst hat. Der Dichter bzw. Sänger verändert nur ein paar Halbverse, Namen, 
Ortsnamen usw. eines bekannten Volkslieds, besonders in einem Moment starker Rüh-
rung und er glaubt, dass er ein neues Lied komponiert, während er in Wirklichkeit noch 
eine Variation zu den bereits vorhandenen hervorbringt und hinzufügt […].“22 

Ein Lied, das nicht in einem geschriebenen Text „festgenagelt“, sondern von Mund 
zu Mund weitergegeben wird, differenziert sich notwendigerweise von den Varianten 
seiner folgenden Interpreten, die es unentwegt verändern und es folglich neu schaf-

 

20  Chatzitaki 1992. 
21  Sifakis 1998, S. 89–93.  
22  Tsagalas 1988, S. 34. 
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fen. So haben wir innerhalb einer Gemeinschaft mehrere Variationen desselben Lieds. 
Die aromunische Bevölkerung schrieb ihre Lieder nicht. Ein Lied folglich, das nicht 
geschrieben, sondern nur gesungen wird, wandelt von Sänger zu Sänger. Jedes Mal, 
wenn es wieder auftaucht, verwandelt es sich und erscheint dauernd variiert in einem 
Fluss, der jede individuelle Unterschrift auslöscht. Wir führen im Folgenden zwei 
Lieder an, die wir in verschiedenen Dörfern aufgenommen haben: 

Πïυ Þσïυν, περιστερïýλα µïυ, τüσï καιρü ÷αµÝνη; 

¹µïυν στïυ̋ κÜµπïυ̋ κι Ýâïσκα, στα πλÜγια κελαϊδïýσα 
Και τþρα τï ×ινüπωρï, σιµÜ στïν Αϊ ∆ηµÞτρη, 
πÞγα να µÜσω κÜστανα µι τ’ Üλλα τα κïρßτσια 

κ’ εκεß καρτÝρι µ’ Ýκανε τ’ üµïρφï παλικÜρι 
και µïý ’δþσε τï λüγï τïυ πω̋ θα ’ρθει να µε πÜρει. 
 

Πïý ’σïυν, περιστερïýλα µïυ, τüσï καιρü ÷αµÝνη; 
¹µïυν στïυ̋ κÜµπïυ̋ κι Ýâïσκα, στα πλÜγια και λαλïýσα 
και τþρα τï Φθινüπωρï, σιµÜ στïν Αϊ ∆ηµÞτρη, 

πÞγα να µÜσω κÜστανα µε üλα τα κïρßτσια 
κι ï κλÝφτη̋ µα̋ αγνÜντευε ψηλÜ απ’ τα κïρφïâïýνια. 
"Κïρßτσια καστανιþτικα, ελÜτε παρÜ δþθε, 

Ý÷ω δυü λüγια να σα̋ πω και τρει̋ να σα̋ ρωτÞσω: 
Τï πïια κερνÜει γλυκü κρασß πïυ πßν’ τα παλικÜρια;" 
 

Πïý ’σïυν, περιστερïýλα µïυ, τüσïν καιρü ÷αµÝνη; 
¹µïυν στα πλÜγια κι Ýâïσκα, στïυ̋ κÜµπïυ̋ γκιæερïýσα 
και τþρα τï Φθινüπωρï, κïντÜ στïν Αϊ ∆ηµÞτρη, 

πÞγα να µÜσω κÜστανα µε τ’ Üλλα τα κïρßτσια 
κ’ ïι κλÝφτε̋ µα̋ αγνÜντεψαν απü ψηλÞ ρα÷ïýλα. 
"Κïρßτσια Καστανιþτικα, ελÜτε παραδþθε, 

δυü λüγια να ρωτÞσïυµε και δυü να σα̋ ειπïýµε: 
Τï πïιï̋ Ý÷ει γλυκü κρασß και üµïρφï κïρÜσιï. 
ΠαπÜ̋ Ý÷ει γλυκü κρασß και üµïρφï κïρÜσιï." 

 
Wo warst du so lange, mein Täubchen? 
Unten auf den Feldern war ich und weidete und sang auf den Hängen 
und jetzt, im Herbst, kurz vor dem Tag des Hl. Demetrios 
ging ich mit den anderen Mädchen zusammen Kastanien sammeln 
und da hat mir der schöne Bursche nachgestellt 
und gab mir sein Wort, dass er kommt, um mich zu heiraten.23 

Wo warst du so lange, mein Täubchen? 
Unten auf den Feldern war ich und weidete und sang auf den Hängen 
und jetzt, im Herbst, kurz vor dem Tag des Hl. Demetrios 
ging ich mit allen Mädchen zusammen Kastanien sammeln 
und der Klefte sah uns hoch oben von den Bergspitzen. 
„Ihr dunkelblonden Mädchen kommt doch etwas näher, 
ich habe euch zwei Worte zu sagen und euch drei zu fragen: 
Welche schenkt den süßen Wein ein, den die Burschen trinken?“24 

 

23  Inform.: Paschalis Pouliakas, Alter: 75 aus Lefkonas bei Serres (Tag der Aufnahme: 
14.2.2000). 



ZUM VOLKSLIED DER AROMUNEN IM BEZIRK VON SERRES 

ZfB, 38 (2002) 1 + 2 

65 

Wo warst du so lange, mein Täubchen? 
Ich war auf den Hängen und weidete, auf dem Flachland trieb ich mich herum 
und jetzt, im Herbst, kurz vor dem Tag des Hl. Demetrios 
ging ich mit den anderen Mädchen zusammen Kastanien sammeln 
und die Kleften sahen uns von einem hohen Bergkamm aus. 
„Ihr dunkelblonden Mädchen kommt doch etwas näher, 
zwei Worte wollen wir fragen und euch zwei sagen: 
Wer süßen Wein hat und ein schönes Mädchen.  
Der Pope hat süßen Wein und ein schönes Mädchen.“25 

 

∆Ýνδρï εß÷α στην αυλÞ µïυ Einen Baum hatte ich in meinem Hof 
για παρηγïριÜ δικÞ µïυ, (δι̋) zu meinem Trost, (zweimal) 
δεν τï îÝρω τι δενδρß εßναι, (δι̋) ich weiß nicht, was das für ein Baum ist.  

(zweimal) 
ΠρÜσινα κÜνει τα φýλλα, (δι̋)  Grüne Blätter treibt er, (zweimal) 
Τα λïυλïýδια τïυ γαλÜæια, (δι̋) seine Blüten hellblau. (zweimal) 
Κüρη κÜθïνταν στïν ßσκιï, (δι̋)  Ein Mädchen saß unter seinem Schatten,  

(zweimal) 
κι Ýπλεκε ÷ρυσü γαϊτÜνι, (δι̋) und flocht eine goldene Schnur. (zweimal) 
ΠλÝî’ τï, κüρη µ’, τï γαϊτÜνι, (δι̋)  Flechte mein Mädchen die Schnur, (zweimal) 
σ’ Üλλï νιü να µην τï δþσει̋, (δι̋) einem anderen Burschen gib sie nicht, (zweimal) 
µüν’ σε µÝνα τïν λεâÝντη. nur mir, dem tollen Kerl.26 
 
∆Ýνδρï εß-, µωρÝ ∆ιαµÜντω, He, Diamanto, einen Baum, 
δÝνδρï εß÷α στην αυλÞ µïυ, einen Baum hatte ich in meinem Hof, 
δÝνδρï εß÷α στην αυλÞ µïυ, λÝλε, einen Baum hatte ich in meinem Hof, lele, 
κυπαρßσσια στï µπαîÝ µïυ, Zypressen in meinem Garten, 
Κυπαρß-, µωρÝ ∆ιαµÜντω, He, Diamanto, Zypressen, 
κυπαρßσσια στï µπαîÝ µïυ, λÝλε.  Zypressen in meinem Garten, lele. 
Κüρη κÜθεται στïν ßσκιï, Ein Mädchen sitzt unter dem Schatten, 
κüρη κÜθεται στïν ßσκιï, λÝλε, ein Mädchen sitzt unter dem Schatten, lele, 
κι Ýπλεκε ÷ρυσü γαϊτÜνι und flocht eine goldene Schnur, 
κι Ýπλεκε, µωρÝ ∆ιαµÜντω, und flocht, Diamanto, 
κι Ýπλεκε ÷ρυσü γαϊτÜνι, λÝλε. und flocht eine goldene Schnur, lele. 
ΠερνÜει Τïýρκï̋ κι αρωτÜει, Da kommt ein Türke vorbei und fragt, 
περνÜει Τïý-, µωρÝ ∆ιαµÜντω, da kommt ein Türke vorbei, Diamanto, 
περνÜει Τïýρκï̋ κι αρωτÜει: da kommt ein Türke vorbei und fragt: 
Τι τï θÝλει̋ τï γαϊτÜνι; Was willst du mit der Schnur, 
τι τï θÝ-, µωρÝ ∆ιαµÜντω, was willst du, Diamanto, 
τι τï θÝλει̋ τï γαϊτÜνι; was willst du mit der Schnur? 
ΛιµπαντÝ θÝλω να φτιÜîω, Einen Libade will ich machen, 
λιµπαντÝ, µωρÝ ∆ιαµÜντω, einen Libade, Diamanto, 
λιµπαντÝ και κïντïγïýνι. Libade und Kondogouni.27 

 

24  Inform.: Stella Sapardani, Alter: 82 aus Christos bei Serres (Tag der Aufnahme: 10.5.1999). 
25  Inform.: Giannis Fakis, Alter: 80 aus Chionochori bei Serres (Aufnahme: Juni 1987). 
26  Inform.: Märi Kokkona, Alter: 48 Jahre aus Poroia bei Serres (Aufnahme: Nov. 1999). 
27  Inform.: Ewaggelia Dsioni, Alter: 74 Jahre aus Serres (Tag der Aufnahme: Sept. 1999). Unter 

„Libade“ ist ein langer, unter „Kondogouni“ ein kurzer Mantel zu verstehen. 
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Oft wird der Gesang durch die passiven Träger, die Hörer, kontrolliert, die in das 
Werk des Sängers eingreifen. Deswegen können wir von kollektiver Dichtung spre-
chen. Die Themen der Volkslieder der aromunischen Bevölkerung sind von der lan-
gen Tradition der griechischen Volkslieder geprägt. So möchten wir sagen, dass die 
Volkslieder der Aromunen aus Serres, wie im allgemeinen der Aromunen Griechen-
lands sich weder in der Technik ihrer Dichtung noch in der thematischen und musi-
kalischen Zusammensetzung von den entsprechenden Liedern der griechischsprachi-
gen Bevölkerung unterscheiden. Es wurden Lieder schriftlich festgehalten mit The-
men, die in ganz Griechenland allgemein bekannt sind. Von diesen Themen scheinen 
die kleften- und geschichtsbezogenen Lieder eine größere Resonanz zu haben. Außer 
diesen Liedern heroischen Inhalts finden sich auch unter den Liebesliedern und den 
Liedern für die Fremde Themen, die in ganz Griechenland vorkommen. Es gab 
schließlich auch gemeinsame Spottlieder.  

Jenseits von Themen, die im ganzen griechischen Raum bekannt sind, gab es viele 
Motive, die spezifische Gegebenheiten der aromunischen Gesellschaft wiedergeben. 
Es handelt sich um Themen, die aus dem Leben der geschlossenen aromunischen Ge-
sellschaft entnommen sind, wie z.B. die Lieder, die das Schmücken des Flambouro28 
begleiteten, wie etwa die folgenden:  

ΚýριÝ µïυ πïιï  ̋θα φÝρει  Mein Herr, wer wird bringen 
τï πρÜσινï καλÜµι das grüne Rohr 
τï µïσκïµυρισµÝνï; das duftende? 
Νïυνü̋ θα µα̋ τï φÝρει  Der Pate wird’s uns bringen 
τï πρÜσινï καλÜµι  das grüne Rohr 
τï µïσκïµυρισµÝνï. das duftende. 
ΚýριÝ µïυ πïιï̋ θα φÝρει Mein Herr, wer wird bringen 
τα πρÜσινα λïυλïýδια  die grünen Blumen 
τα µïσκïµυρισµÝνα; die duftenden? 
Νïυνü̋ θα µα̋ τα φÝρει  Der Pate wird sie uns bringen 
τα πρÜσινα λïυλïýδια  die grünen Blumen 
τα µïσκïµυρισµÝνα. die duftenden. 
ΚýριÝ µïυ πïιï̋ θα φÝρει  Mein Herr, wer wird bringen 
τα κüκκινα τα µÞλα die roten Äpfel 
τα µïσκïµυρισµÝνα; die duftenden? 
Νïυνü̋ θα µα̋ τα φÝρει  Der Pate wird sie uns bringen 
τα κüκκινα τα µÞλα  die roten Äpfel 
τα µïσκïµυρισµÝνα die duftenden. 
 
Das zweite Lied lautete: 

ΡαφτÜδε̋ απ' τα ΓιÜννενα Ihr Schneider aus Jannena 
ΡÜψτε καλÜ τï φλÜµπïυρï (δι̋) näht das Flambouro gut (zweimal) 
γιατß εßν' η νýφη µακρυÜ (δι̋) denn die Braut ist weit weg (zweimal) 
\πü µÝσα απü τα ΓιÜννενα (δι̋) aus Jannena (zweimal) 
γιατß εßναι ïι στρÜτε̋ ïι στραâÝ̋ (δι̋)  weil die Wege uneben sind (zweimal) 
γιατß Ý÷ει γÜâρα και ïîυÝ̋ (δι̋) weil es Wildblumen und Buchen gibt (zweimal) 
και θα îηλþσει τï φλÜµπïυρï. und das Flambouro zerrissen wird. 

 

28  S. Anm. 18 
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Die Hochzeitslieder haben ebenfalls ihre Besonderheiten. Am Donnerstag vor der 
Hochzeit, wenn der erste Teig geknetet wird, sang man: 

ΒÜλε µÜνα και æýµωνε αφρÜτï παîιµÜδι 
και κÜλεσε συµπÝθερïυ̋ και κÜλεσε µπρατßµïυ̋ 
και κÜλεσε τïν κυρ’ νïυνü, νïυνü̋ να στεφανþσει. 

ΒÜæει στεφÜνι απü φλïυρß, κηριÜ µαλαµατÝνια 
και τï στεφανïµÜντηλï ïýλï µαργαριτÜρι. 
ΚÝρνα νïýνε κÝρνα, κÝρνα τï πρïæýµι. 

Setz an, Mutter, und knete zarten Zwieback 
und lade die Schwiegereltern ein und lade die Freunde ein 
und lade den Herrn Paten ein, der Pate soll uns trauen. 
Er setzt den Brautkranz aus Goldmünzen auf, die Kerzen aus Gold 
und das Brauttuch voller Perlen. 
Spende, Pate, spende, spende den Sauerteig. 

Entsprechende Lieder wurden gesungen, wenn die Trauzeugen oder die Braut abge-
holt werden oder als die Kirche zu Ende war. 

Das ganze Leben der Kleften und Armatolen29, die vorrevolutionären Bewegun-
gen und die blutigen Folgen, die Revolution von 1821 und die darauffolgenden Auf-
stände zur nationalen Restitution (die Thessalische Revolution von 1854 und 1878, 
die Kretische Revolution von 1866, der „Makedonische Kampf“30) und schließlich das 
Epos von 1940 werden von den Aromunen in Liedern in griechischer Sprache fest-
gehalten31. Die Aromunen besingen die Abenteuer und Taten ihrer Helden.  

Wir führen zwei aromunische Lieder an, die in der Umgebung von Serres beson-
ders beliebt sind und die von den Heldentaten und den Kämpfen von Partisanenfüh-
rern von 1821 erzählen. 

 

29  Die Kleften waren keine gewöhnlichen Diebe, sondern Rebellen. Die Griechen bewunderten 
die Kleften und besangen ihren Mut und ihre Güte. Die Armatolen sind in ihrer Mehrheit 
bewaffnete Aromunen, die der Institution der Armatolikia dienen, eine Institution, die die 
Türken gründeten, um die Kontrolle über ihre Gebiete zu sichern.  

30  Die „Kleftika“ und die historischen Lieder machen die wichtigste Kategorie in der zeit-
genössischen Volksmusik aus, weil sie die ideologische Haltung des Volkes in kritischen 
Momenten seiner jüngsten Geschichte zum Ausdruck bringen. Dazu gehört auch der „Make-
donische Kampf“, in dem die Aromunen aktiv teilnahmen. Ihre Volksmuse verehrte dessen 
Held Pavlos Melas.  

31  S. Papageorges 1908, 30–31; Papageorgiou 1909, S. 432–446; Chrisochoos 1909, S. 53; 
Doukas 1933, S. 112; Papahagi 1932, S. 130–131; ders.: 19441, 1970, S. 14–15, der auch er-
klärt, weshalb die Aromunen Griechisch singen; Averof-Tositsas, 1987, S. 71, Anm. 1, wo 
er behauptet, Volkslieder wären aus Propagandagründen eingeführt; Plataris 1972, S. 207, 
Anm. 107, wo er bestätigt, was Averof schreibt; Velkos 1975, S. 6; vgl.: Moldoveanu 1982, 
S. 216.; Winnifrith 1987, S. 5 und S. 37. Siehe auch Lazarou 1987, S. 373–389 und Lazarou 
1988, S. 339–392. 
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Ï ΝικïτσÜρα̋ 
A 
Τι Ý÷ïυν τη̋ Æß÷να̋ τα âïυνÜ και στÝκïυν âïυρκωµÝνα; 
ΜÞνα ÷αλÜæι τα âαρεß, µÞνα âαρý̋ ÷ειµþνα̋; 

ΜÞτε ÷αλÜæι τα âαρεß, µÞτε âαρý̋ ÷ειµþνα̋. 
Στα ΣÝρρα̋ και στï ×Üντακα, στï Ýρηµï τï ΠρÜâι, 
ï ΝικïτσÜρα̋ πïλεµÜ µε δÝκα âιλαÝτια, 

τρει̋ µÝρε̋ κÜνει πüλεµï, τρει̋ µÝρε̋ και τρει̋ νý÷τε̋, 
δß÷ω̋ νερü, δß÷ω̋ ψωµß, δß÷ω̋ κανÜ µιντÜτι, 
πÝφτïυν τα âüλια σαν âρï÷Þ κι ïι σφαßρε̋ σαν ÷αλÜæι. 

Κι ï ΝικïτσÜρα̋ φþναîε κι ï ΝικïτσÜρα̋ λÝει:  
ΠÜψτι παιδια µ’, τïν πüλεµï, πÜψτι και τα ντïυφÝκια, 
να κατακÜτσει ïυ κïυρνια÷τü̋, να σηκωθεß η αντÜρα, 

για να µετρÞσω τα παιδιÜ να δïýµε πüσα λεßπïυν. 
Μιτριïýνται ïι Τïýρκïι τρει̋ φïρÝ̋, τïυ̋ λεßπïυν τρει̋ ÷ιλιÜδε̋, 
µιτριïýνται τα Τσιαρüπïυλα, τïυ λεßπïυν τρει̋ νïµÜτïι. 

B 
Τρßα κïµµÜτια σýννεφï στïν ¸λυµπï στη ρÜ÷η, 
τï ’να âαστÜει τη âρï÷Þ και τ’ Üλλï τï ÷αλÜæι, 

τï τρßτï τï µαυρüτερï τη θÜλασσα αγναντεýει. 
"ΠÜψε, γιαλÝ µïυ, τï θυµü, πÜψε τα κýµατÜ σïυ, 
να âγïυν τα κλεφτïκÜραâα πü ’÷ïυν τïυ̋ κλÝφτε̋ µÝσα, 

να âγει κι ï Νßκï̋ µια âïλÜ πÝρα στ’ Αργυρïπïýλι." 
¼σε̋ µανïýλε̋ τ’ Üκïυσαν, τρÝ÷ïυν και τïν ρωτÜνε: 
"Νßκï µïυ, πïý ’ν’ ïι Üντρε̋ µα̋, πïý εßναι τα παιδιÜ µα̋; 

Ïι Üντρε̋ σα̋ δεν εßν’ εδþ, µηδÝ και τα παιδιÜ σα̋, 
πÞγαν πÝρα στï ×Üντακα, πÞγαν πÝρα στï ΠρÜâι, 
για να τρï÷ßσïυν τα σπαθιÜ, να πλýνïυν τα ντïυφÝκια 

και πßσω πÜλι να ’ρθïυνε." 

Nikotsaras 

A 

Was ist mit den Bergen von Zichni los, dass sie mit Tränen in den Augen da stehen? 
Schlägt sie vielleicht der Hagel oder der schwere Winter? 
Weder der Hagel schlägt sie noch der schwere Winter 
In Serres und in Chantakas, im armen Pravi 
kämpft Nikotsaras gegen zehn Vilâyets. 
Drei Tage führt er Krieg, drei Tage und drei Nächte, 
ohne Wasser, ohne Brot, ohne eine Nachricht. 
Wie Regen fallen die Kugeln, wie Hagel. 
Und Nikotsaras rief, und Nikotsaras sprach: 
Kinder hört auf mit dem Krieg, legt die Gewehre bei Seite, 
dass sich der Staub setzt und sich der Nebel hebt, 
damit ich die Kinder zählen kann und wir sehen können, wie viele fehlen. 
Die Türken zählen sich dreimal, es fehlen ihnen drei Tausend, 
die Gefährten von Nikotsaras zählen sich, es fehlen ihm drei Leute.32 

 

32  Inform. Giannis Mitrouskas, Alter: 55 aus Inoussa bei Serres (Aufnahme: August 2000). 



ZUM VOLKSLIED DER AROMUNEN IM BEZIRK VON SERRES 

ZfB, 38 (2002) 1 + 2 

69 

B 

Drei Wolken auf dem Kamm vom Olymp, 
die eine hält den Regen, die andere den Hagel, 
die dritte, die schwärzeste, sieht das Meer von weitem. 
„Lass ab von deinem Zorn, mein Meer, halt deine Wellen zurück, 
damit die Kleftenschiffe anlegen können, die die Kleften drinnen tragen, 
und Nikos einmal rauskommt da draußen in Argyropouli“. 
Die Mütter, die das hörten, laufen hin und fragen ihn: 
„Niko, wo sind unsere Männer, wo sind unsere Kinder? 
Eure Männer sind nicht hier, auch eure Kinder nicht, 
sie sind drüben in Chantakas, drüben nach Pravi gegangen, 
um ihre Schwerter zu schleifen, ihre Gewehre zu reinigen 
und zurückzukehren.“33 
 
Παýλï̋ ΜελÜ̋ 

Τρει̋ περδικïý-, λÝι ΠαυλÞ ΜελÜ, 

τρει̋ περδικïýλε̋ κÜθïνταν στη ΣτÜτιστα στη ρÜ÷η, 
αρ÷ηγÝ ΠαυλÞ ΜελÜ µα̋ (δι̋),  
Εß÷αν τα νυ-, λÝι ΠαυλÞ ΜελÜ, 

εß÷αν τα νý÷ια κüκκινα και τα φτερÜ âαµµÝνα, 
αρ÷ηγÝ ΠαυλÞ ΜελÜ µα̋ (δι̋), 
εß÷αν και στα, λÝι ΠαυλÞ ΜελÜ, 

εß÷αν και στα κεφÜλια τïυ̋ φισÜκια µατωµÝνα,  
αρ÷ηγÝ ΠαυλÞ ΜελÜ µα̋ (δι̋), 
Μïιργιïλïγïý-, λÝι ΠαυλÞ ΜελÜ, 

µïιργιïλïγïýσαν κι Ýλεγαν, µïιργιïλïγïýν και λÝνε, 
αρ÷ηγÝ ΠαυλÞ ΜελÜ. 
Τι ÷Üλεâε̋, λÝι ΠαυλÞ ΜελÜ, 

τι ÷Üλεâε̋, τι γýρευε̋ µεσ’ στη Μακεδïνßα, 
αρ÷ηγÝ ΠαυλÞ ΜελÜ µα̋ (δι̋); 
¹ρθα να ιδþ, λÝι ΠαυλÞ ΜελÜ,  

Þρθα να ιδþ τ’ αδÝρφια µïυ, πïυ εßναι σκλαâωµÝνα, 
αρ÷ηγÝ ΠαυλÞ ΜελÜ µα̋ (δι̋), 
Ý÷ïυν τïν Τïý-, λÝι ΠαυλÞ ΜελÜ, 

Ý÷ïυν τïν Τïýρκï τýραννï, τïν Βïýλγαρï σπιïýνï,  
αρ÷ηγÝ ΠαυλÞ ΜελÜ µα̋ (δι̋). 
 

Pavlos Melas 

Drei kleine Rebhühner, lei Pavlos Melas, 
drei kleine Rebhühner saßen auf dem Kamm von Statista, 
unser Führer Pavlos Melas (zweimal). 
Sie hatten die Krallen, lei Pavlos Melas, 
sie hatten die Krallen rot und die Flügel gefärbt, 
unser Führer Pavlos Melas (zweimal), 
sie hatten auch auf ihren Köpfen, lei Pavlos Melas, 
sie hatten auch auf ihren Köpfen blutgetränkte Fese  

 

33  Inform.: Georgios Tsermentselis, Alter: 77 aus Serres (Tag der Aufnahme: 6.1.2000). 
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unser Führer Pavlos Melas (zweimal), 
sie klagten, lei Pavlos Melas, 
sie klagten und sprachen, sie klagen und sprechen, 
Führer Pavlos Melas.  
Was suchtest du, lei Pavlos Melas, 
was suchtest du in Makedonien, 
unser Führer Pavlos Melas (zweimal)? 
Ich bin gekommen, lei Pavlos Melas,  
ich bin gekommen, um meine Geschwister zu sehen, die versklavt sind, 
unser Führer Pavlos Melas (zweimal), 
sie haben den Türken, lei Pavlos Melas, 
sie haben den Türken als Tyrannen, den Bulgaren als Spion 
unser Führer Pavlos Melas (zweimal).34 

Doch außer den geschichtlichen Liedern „hat die allgemeinere Thematik dieser Lie-
der auch die Funktion der Stärkung von ethnischer (aromunischer) und nationaler 
(griechischer) Identität sowie die Funktion der Sozialisation und Enkulturation der 
jüngeren Generationen (Verwandtschaftsbeziehungen, Kontrolle der Geschlechter-
beziehungen, Regeln für das Sozialverhalten)“35. Das Geschichtsbewusstsein ist 
außerdem auch eine Art von Selbsterkenntnis36. Die Tradition des Volksliedes wird 
also, kurz gesagt, in kritischen geschichtlichen Perioden gestärkt und verbreitet, 
wenn das Volk als Hauptakteur oder als Opfer an der Geschichte aktiv teilnimmt37. 

Von den Zweizeilern, jenen Reimen mit gleicher Endung, die im griechischen In-
selraum weit verbreitet sind, wurden relativ wenige festgehalten, vielleicht weil „der 
Reim in symmetrischen Versstrukturen nie ein Merkmal der volkstümlichen metri-
schen Rede auf dem ganzen Festland war“38. Es wurden auch vierzeilige Einheiten 
von beratendem Charakter, also Gnomen, festgehalten, die einen innerverslichen 
Kommentar in Liebes-, Spott- und Gesellschaftsliedern ausmachen.  

Katsanevaki39, die ihre Aufmerksamkeit auf das Problem der Abstammung und 
Herkunft richtet, glaubt, dass die Lieder der aromunischen Bevölkerung eines der 
archaischsten Idiome auf dem Balkan sind. Wenn wir mit einem so archaischen Mate-
rial und einer so einheitlichen Musiktradition in Berührung kommen, dann müssen 
wir akzeptieren, dass sie einem inneren Erleben und nicht einer einfachen Nachah-
mung einer fremden Tradition entstammen. 

 

34  Sissis Sissis, Alter: 74 aus Chinochori bei Serres und Stergios Patonis, Alter: 75 aus Inoussa 
bei Serres.  

35  Alexakis, E.: „ΠρïφïρικÞ πïßηση και ιστïρικÞ µνÞµη στïυ̋ ¸λληνε̋ ΒλÜ÷ïυ̋ τïυ Κεφα-
λüâρυσïυ (ΜετæιτιÝ) Πωγωνßïυ“ (Mündliche Dichtung und historisches Gedächtnis bei den 
griechischen Aromunen von Kefalovryso (Metzitie) von Pogoni), in: Ελληνικü̋ Παραδïσια-

κü̋ Πïλιτισµü̋ και Ιστïρßα, S. 142, Thessaloniki 2001. 
36  Gadamer, Hans-Georg: Τï πρüâληµα τη̋ ιστïρικÞ̋ συνεßδηση̋ (Das Problem des Ge-

schichtsbewusstseins), S. 59, Indiktos. Athen 1998. 
37 Kapsomenos, 1990,  S. 37. 
38  Chatzidimitriou, Efi (1993): Τα δηµïτικÜ τραγïýδια των Νταρνακï÷ωρητþν (Die Volks-

lieder der Darnakochoriten), ΣερραϊκÜ ΑνÜλεκτα. S. 230. 
39 Katsanevaki 1998, S. 33.  
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Während der Feldforschung in der Umgebung wurden 227 aromunische Lieder 
aufgenommen. Mehrere von diesen sind natürlich bekannt und in Liedersammlun-
gen40 registriert; aber die Aromunen, die sie in verschiedenen Variationen gesungen 
haben, konnten weder schreiben noch lesen, um die Lieder daraus zu lernen. Sie sind 
auch nicht mit anderen Aromunen aus anderen Gebieten außerhalb des Bezirks in 
Kontakt gewesen. Stolz betonen sie, dass sie die Lieder von ihren Vorfahren gelernt 
haben, die sie von ihren besonderen Heimatgebieten, hauptsächlich dem Pindosge-
birge, mitgebracht haben. Jene, die sich bis heute erhalten haben und sich durchset-
zen, sind diejenigen, an welchen die Gemeinschaft Gefallen fand, welche das kollek-
tive Gedächtnis behalten hat und die folglich die Zustimmung der Gruppe erhielten. 
So wird bewiesen, dass die Macht der mündlichen Tradition groß ist und die Erinne-
rung der Menschen für viele Jahre lebendig erhalten hat. 

Auf der Ebene der Interpretation, der Dichtung bzw. Neugestaltung ist der Bei-
trag des Mannes und der Frau gleichermaßen stark. Die Männer ziehen Lieder er-
zählerischen Inhalts (Geschichts-, Kleftenlieder) vor, während in diesen konkreten 
Kategorien die weibliche Präsenz verhältnismäßig schwach ist. Der Grund dieser 
männlichen Interpretations- und Dichtungstendenz ist die vererbte Tradition, die 
geschichtliche Kenntnis, die im Reproduktionsprozess mythischer erzählerischer 
Motive unterstützend wirkte. Die männliche Interpretation kommt häufiger in Tafel-
liedern vor, die Frauen spielen dort nur eine begleitende Rolle. Während der Feldfor-
schung entfalteten die Männer bereitwillig ihr Gesangtalent im Gegensatz zu den 
Frauen, die am Anfang behaupteten, dass sie sich an nichts erinnern konnten, im 
weiteren Verlauf jedoch nicht aufhörten zu singen. 

Die weibliche Interpretation ist gekennzeichnet von der schlichten Struktur des 
musikalisch-dichterischen Teils und den zurückhaltenden expressiven Gebrauch von 

 

40  Außer der Sammlung von Claude Fauriel, die wir bereits erwähnt haben, sollen noch fol-
gende Sammlungen genannt werden: 1. Politis, N. G.: Εκλïγαß απü τα τραγïýδια τïυ Ελ-
ληνικïý λαïý (Auswahl aus den Liedern des griechischen Volkes). Athen 1914. 2. Lam-
brakis, Chr. N.: „Τραγïýδια των ΤσïυµÝρκων“ (Lieder aus Tsoumerka), Laographia 5 
(1915–16). 52–130. 3. Spandonidi, Irene: Τραγïýδια τη̋ Αγüριανη̋ (Lieder aus Agoriani). 
Athen 1939. 4. Theros, Agis: Τα τραγïýδια των ΕλλÞνων (Die Lieder der Griechen), Bd. 1 
u. 2. Athen 1950. 5. Petropoulos, Dim.: ΕλληνικÜ δηµïτικÜ τραγïýδια (Griechische 
Volkslieder), Bd. 1 u. 2. Athen 1958/1959. 6. Athener Akademie: ΕλληνικÜ δηµïτικÜ τρα-
γïýδια (Griechische Volkslieder), Bd. 1. Athen 1962. 7. Politis, Al.: Τï δηµïτικü τραγïýδι. 

ΚλÝφτικα (Das Volkslied. Klephtika). Athen 1973. 8. Ioannou, G.: Τα δηµïτικÜ µα̋ τρα-
γïýδια (Unsere Volkslieder). Athen 1977. 9. Nimas, Theod. A.: ∆ηµïτικÜ τραγïýδια τη̋ 
Θεσσαλßα̋ (Volkslieder aus Thessalien), Bd. 1 u. 2. Thessaloniki 1983. 10. Vagglis, A. St.: 
∆ηµïτικÜ τραγïýδια τη̋ ×αλκιδικÞ̋ (Volkslieder aus Chalkidiki). Thessaloniki 1986. 11. 
Dimitrakopoulos, Sof.: Ιστïρßα και δηµïτικü τραγïýδι (Geschichte und Volkslied) 
(13251945). Athen 1989. 12. Stamelos, Dim.: Τï ΕικïσιÝνα και τï δηµïτικü µα̋ τραγïýδι 
(Das Jahr 1821 und unser Volkslied). Athen 1989. 13. Baud-Bovy, Samuel: Chansons Aro-
munes de Thessalie. Thessaloniki 1990 [F.I.L.O.S. von Trikala, Texte und Studien. Nr. 3]. 
Aromunischsprachige Lieder aus dem Bezirk von Serres finden sich in der Auswahl von G. 
Kaftantzis: Τα δηµïτικÜ τραγïýδια τïυ Νïµïý Σερρþν (Die Volkslieder des Bezirks von 
Serres), ¸κδïση τη̋ ΣερραϊκÞ̋ ΠïλιτιστικÞ̋ Εταιρßα̋, Nr. 3, Serres 1978. Einige Lieder be-
finden sich ebenfalls in Kaftantzis, G.: Ιστïρßα τη̋ ΗρÜκλεια̋ Σερρþν (Geschichte von 
Iraklia bei Serres), 1973. 
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Gesten und anderen Körperbewegungen, da die Lieder auch ihre Tänze begleiteten. 
Die Sparsamkeit bezogen auf den Gebrauch der melodischen Verschönerungsele-
mente und der Eingriffe in den dichterischen Text, die Auswahl der Thematik der 
Lieder werden absolut von den gesellschaftlichen Geboten der geschlossenen aromu-
nischen Gesellschaft bestimmt. Das Gegenteil würde mit den Gesetzen der weibli-
chen Schamhaftigkeit kollidieren. Allein sangen sie nur in besonders weiblichen Ver-
anstaltungen wie beim Klidon, während der Nachtarbeiten usw. Der Höhepunkt der 
weiblichen Improvisationsfähigkeit entfaltet sich in den Klageliedern41. Es ist 
bezeichnend, dass durch die aromunische Thematik die Stellung der Frau in der Fa-
milie vollkommen anerkannt wird. Trotz der patriarchalischen Struktur der Familie 
ist die Stellung der Frau wichtig. 

"Α÷ ÷αρÜ σε τïýτï τï σπßτι, ÷αρÜ θÝλει να γßνει 
Μια ΒλÜ÷α µιαν αρ÷üντισσα παντρεýει τïν υγιü τη̋ 
Και σφÜæει ÷ßλια πρüâατα και σφÜæει ÷ßλια γßδια…" 

„Welche Freude in diesem Haus, welche Freude steht bevor 
Eine Vlachin, eine vornehme Herrin lässt ihren Sohn trauen 
Und lässt tausend Schafe schlachten und lässt tausend Ziegen schlachten …“  

Durch diese Lieder wird auch die regulative Rolle der Frau deutlich, die sich an den 
Arbeiten beteiligt, ihren Mann unterstützt und gelegentlich die ungeschriebenen Mo-
ralgesetze übertritt. 

Ein weiteres sehr wichtiges Merkmal in der aromunischen Musiktradition war das 
gänzliche Fehlen von Musikinstrumenten. Der Grund dafür war vielleicht religiöser 
Natur42. Ein hypothetischer Grund könnte aber auch sein, dass es in dem Gebiet, wo 
sich die Aromunen niederließen, keine Instrumentenspieler gab, die ihre Lieder 
kannten, da die vorherrschenden Instrumente des Gebiets von Serres Zournas (eine 
Art Schalmei) und Gaida (Dudelsack) waren. Der Verlust der traditionellen Inter-
pretationsart der aromunischen Lieder und die Einbeziehung von Musikinstrumenten 
haben den Wechselgesang aus dem Gedächtnis der Menschen ausgelöscht, der durch 
das Gruppenlied ersetzt wurde.  

Die Lieder weisen ein Phänomen auf, das mit den heutigen Gegebenheiten schwer 
erklärt werden kann: das Phänomen der Zweisprachigkeit und zwar die Tatsache, 
dass die größte Anzahl der Lieder von Aromunen auf Griechisch gesungen wird, 

 

41  Während der Feldforschung fand eine Diskussion mit den Frauen über die Klagelieder statt. 
Dabei wurde nur der Inhalt dieser Lieder erwähnt. Während meiner Beschäftigung aber mit 
dem kulturellen Leben der Aromunen des Bezirks von Serres ergab sich die Gelegenheit, an 
Ereignissen teilzunehmen, wo die aromunische Frau sowohl im Aromunischen als auch im 
Griechischen ihre Klagelieder sang. 

42  „Die Kirche war bereits seit der ersten apostolischen Zeit negativ eingestellt, was die Verwen-
dung von Instrumenten anging, anfangs in den Kultstätten und später auch im persönlichen 
Leben der Gläubigen, was durch die Furcht vor einem Wiederaufleben der heidnischen Ver-
gangenheit gerechtfertigt war. Die Begleitung der Lieder mit Instrumenten wurde mit dem 
Überleben der heidnisch-orgiastischen Vergangenheit in Beziehung gebracht, mit der ‚Fort-
setzung’ der thymelischen Musik in der neuen christlich-orthodoxen Welt und wurde von 
den Großen Kirchenvätern angeprangert.“ S. Chatzidimitriou 1993 op. cit., S. 240. 



ZUM VOLKSLIED DER AROMUNEN IM BEZIRK VON SERRES 

ZfB, 38 (2002) 1 + 2 

73 

während die Aromunen der ersten Generation das aromunische Idiom für ihre 
Grundsprache hielten. 

Im Gebiet von Serres gab es nach Aussagen von Befragten Aromunen, die, ob-
wohl sie nicht Griechisch sprachen, Griechisch sangen. Charakteristisch ist ein Aus-
schnitt aus dem Brief des Bischofs Melenikos Ämilianos an den Patriarchen von 
Konstantinopel: 

„[…] wo es griechische Vlachen in meinem bescheidenen Gebiet und in ganz Makedo-
nien gibt, ist nicht nur ihre Kirchensprache das Griechische, sondern auch ihre ganze 
dichterische Sprache. Denn sowohl ihre Liebes- als auch ihre Helden-, Hochzeits-, 
Klage- und Begräbnislieder sind alle auf Griechisch und haben sich von Mund zu Mund 
und von Generation zu Generation erhalten als Zeugnis und Beweis ihrer altgriechi-
schen Abstammung…“ 

Der Gebrauch der griechischen Sprache in den Liedern der Aromunen wird auch von 
den englischen Archäologen Wace und Thomson43 bestätigt, v.a. aber von Laza-
rou44. Gewiss gibt es auch Lieder in aromunischer Sprache. Diese Auffassung wird 
auch von Athina Katsanevaki unterstützt:  

„Es ist kein Zufall, dass der Vers der aromunischsprachigen Lieder schlechthin, der 
achtsilbige Trochäus, in zehn griechischsprachigen Liedern auftaucht, von denen viele 
die Bräuche betreffen. Auf der anderen Seite taucht der fünfzehnsilbige Iambus auch in 
aromunischsprachigen Liedern auf, die mit derselben Melodie gesungen werden wie die 
griechischsprachigen Lieder. Diese Melodie ist eine der ältesten und kommt in einem 
alten geschichtlichen Lied vor, das sich auf die Katastrophe von Grammousta und Li-
notopi45 bezieht, alte Viehzüchterstädte in Nordpindos.“46 

Im Gebiet von Serres wurden neben jenen in griechischer Sprache auch viele auf 
Aromunisch registriert. Als Beispiel erwähne ich47:  

Un gioni mushatu, mushatu, el mâratulu Ein hübscher junger Mann¸ der Arme 
Un gioni mushatu, mushatu, el pirifanlu. Ein hübscher junger Mann¸ der Stolze. 
Nveasta nu ĺi-u deadiră, el mâratulu Sie haben ihm keine Braut gegeben, dem Armen 
Nveasta nu ĺi-u deadiră, el pirifanlu. Sie haben ihm keine Braut gegeben, dem Stolzen. 
– Vindi gione sarica, – Verkauf deinen Wintermantel, junger Mann, 
Ta s-ascachi nveasta a ta. Damit deine Braut davonkommt. 
– Sarica ma ńi-u vindui, – Den Wintermantel habe ich schon verkauft, 
Nveasta nu ńi-u deadiră. Aber die Braut gab man mir nicht. 
– Vindi gione armatli. – Dann verkauf die Waffen, junger Bursche, 
– Armatli ma li vindui, – Auch die Waffen habe ich verkauft, 
Nveasta nu ńi-u deadiră. Aber die Braut gab man mir nicht. 

 

43  Wace, Thomson 1989, S. 99–170. 
44  Lazarou 1989. 
45  Die Bewohner dieser Siedlungen waren mächtige Herdenbesitzer. Trotz der Angriffe, denen 

Grammousta durch Ali Pascha ausgesetzt war hatte sie nach wie vor eine große Anzahl von 
Einwohnern, s. Koukoudis 1999, S. 253–269. 
Linotopi ist ein Vlachendorf im Gramosgebiet. Es wird erzählt, dass es seit 1164 bestand und 
gedieh. S. Katsougiannis 1966, S. 14f und Rempelis 1930, S. 25. 

46  Katsanevaki 1998, S. 57. 
47  Für die Niederschrift des aromunischen Textes danken wir Herrn Thede Kahl, Marburg. 
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Pri mâghulâ analtu, analtu Auf einer hohen Bergkuppe,  
analtu pri mâghulâ  hoch oben auf der Bergkuppe, 
trei cupii di stearpi, waren drei Herden unfruchtbare Schafe, 
shapti picurari  und sieben Hirten, 
tu amiridz li-adunarâ in den heißen Mittagsstunden trafen sie sich,  
lea, cara-shi si bâgarâ ach, legten sich nieder  
lea, greu somnu-shi câlcarâ. ach, und schliefen schwer. 
Anda s-ascularâ  Als sie erwachten  
oili nu-shi li aflarâ.  fanden sie die Schafe nicht mehr. 
Lele oi mushati  Ach, die schönen Schafe, 
lea, tuti lăi sh-băi  ach, alle die schwarzen, all die weißen 
lea, patru-tsintsi caleshi ach, und die vier, fünf mit geschecktem Gesicht, 
s-ĺea cupia ninti  die Herde ist vorangegangen 
lea, s-ducâ tu mucearâ. ach, und in den Sumpf geraten. 
 
Ńi pâshteamu oili mardzina di amari, Am Meeresufer weidete ich die Schafe, 
vinirâ furĺi, mi loarâ, da kamen die Räuber und entführten mich, 
doisprâdzăts di ań sclagh mi avurâ. und behielten mich zwölf Jahre als ihren Sklaven. 
Câ ´nâ searâ lea, nu-ń durńi Nicht einen Abend konnte ich schlafen, ach, 
unâ searâ vrui sâ-ń dormu und als ich an einem Abend schlafen wollte,  
tsi sâ-ń vedu sh-unu lai di yisu da sah ich auch noch einen bösen Traum, 
câ ń-aveamu ´nâ featâ ńicâ ich hatte ein kleines Mädchen 
ń-u giucamu pi-unu dzânucĺu und spielte mit ihm auf meinem Schoß, 
teasi mâna ń-u lo analtu doch dann wurde es mir genommen, 
sh-mini lailu, mini uhtai. und ich Armer, ich seufzte. 
Greashti sh-havalelu di-analtu Und von oben hörte man es: 
– Di voi giońĺi, voi mâratsĺi, – Von euch jungen Burschen, euch Armen, 
cari di voi vâ uhtat? wer von euch seufzt denn da? 
– Mini lailu âń uhtai – Ich Armer, ich habe geseufzt, 
câ ń-aveamu ´nâ featâ ńicâ  weil ich ein kleines Mädchen hatte  
sh-ń-u giucamu pi dzânucĺu. und mit ihm auf meinem Knie spielte. 
– Ncalicâ gione bineclu, – Steig auf das junge Pferd, junger Mann, 
du-ń-ti dupu mushata, geh der Schönen hinterher, 
sâ nchiseshti, s-apruftuseshti! brich auf und sieh zu, dass du es schaffst! 
Âshi si dusi pânâ ma-ncali So brach er auf den Weg 
s-află sor-sa ca ´nâ uvreau. seine Schwester zu finden, die wie eine Jüdin 

  war.48 

Nach Aussagen von Aromunen haben sie schon immer auch auf Aromunisch gesun-
gen. Es scheint, dass es in geschlossenen aromunischen Gesellschaften, wo das Idiom 
lebendiger war, eine größere Anzahl von aromunischsprachigen Liedern gegeben hat. 
Das wird weiter unten durch die Analyse der statistischen Daten deutlich. Die Ta-
bellen zeigen den Prozentsatz der Aromunen, die wissen, in welcher Sprache ihre 
Lieder in drei Zeitperioden gesungen werden: die erste bis 1950 – ein Datum, das als 
Markstein gelten kann, was die Veränderung der Lebensart der Aromunen betrifft; 
die zweite bis 1976 – das Datum, an dem der erste Kulturverein der Aromunen im 
Bezirk von Serres gegründet wurde und der Versuch einer Vereinigung der Aromu-

 

48  Übersetzung aus dem Aromunischen ins Deutsche von Thede Kahl, Marburg. 
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nen unternommen wurde; die dritte, die die heutige Situation betrifft. Unter anderem 
wurden folgende Fragen beantwortet:  

Frage: In welcher Sprache haben Sie bis 1950 gesungen? (Prozentsatz % positiver 
Antworten) 
Tabelle 1: bezogen auf die Sprache, in der die Aromunen bis 1950 (Prozentsatz %) 
gesungen haben 

Chionochori andere von Aromunen bewohnte Gebiete 
des Raumes Serres  

 griechisch aromunisch griechisch aromunisch 

15–35     
36–59 20 37,5 24,5 28,8 

60 und dar-
über 

54,1* 67,6* 51* 44,2* 

* = bedeutende statistische Differenz 

Frage: In welcher Sprache haben Sie nach 1976 gesungen? (Prozentsatz % positiver 
Antworten) 
Tabelle 2: bezogen auf die Sprache, in der die Aromunen bis 1976 gesungen haben 
(Prozentsatz %) 

 Chionochori andere Gebiete 

 griechisch aromunisch griechisch aromunisch 

15–35   18,1 14,8 

36–59 35 40 43,2* 30,2 

60 und darüber 59* 70,3* 55,8* 37,5* 

Frage: In welcher Sprache singen Sie heute? (Prozentsatz % positiver Antworten). 
Tabelle 3: bezogen auf die Sprache, in der die Aromunischsprachigen heute singen 
(Prozentsatz %) 

 Chionochori andere Gebiete 

 griechisch aromunisch gemischt griechisch aromunisch gemischt 

15–35 66,7 33,3 33,3 78,1 11,6 16,1 

36–59 40 40 57,5 61,9 30,2 33,8 

60 und 
darüber 

64,9 70,3 32,4 61,5 37,5 36,5 

Frage: Wie viele Lieder kennen Sie und in welcher Sprache? (Prozentsatz % positiver 
Antworten). 
Tabelle 1: zeigt die Kenntnis der aromunischsprachigen Lieder unabhängig von Ge-
biet und Alter (Prozentsatz %) 
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Lieder keine wenige einige viele sehr viele 

griechisch 25,3 28,7 16,4 18,3 19,2 

aromunisch 44,8 14,8 18,9 11,1 16,4 

Tabelle 2: zeigt wie viele griechischsprachige Lieder sie nach Gebiet und Alter ken-
nen (Prozentsatz %) 

 Chionochori andere Gebiete 

 15–35 36–59 60 und dar-
über 

15–35 36–59 60 und dar-
über 

keine  10  23,2 45,3 12,5 

wenige  12,5  29 18,7 18,3 

einige 66,7 30 2,7 20,6 11,5 11,3 

viele  22,5 18,9 13,5 12,5 28,8 

sehr viele 33,3 20 75,7 9 7,2 26 

k. A.  5 2,7 4,5 5 2,9 

Tabelle 3: zeigt wie viele aromunischsprachige Lieder sie nach Gebiet und Alter ken-
nen (Prozentsatz %) 

 Chionochori andere Gebiete 

 15–35 36–59 60 und dar-
über 

15–35 36–59 60 und dar-
über 

keine  15  58,1 54 22,1 

wenige 66,7 27,5  14,8 12,9 9,6 

einige 33,3 22,5 5,4 7,1 14,4 12,5 

viele  12,5 18,9 1,9 5,8 24 

sehr viele  17,5 73 3,2 6,5 22,1 

k. A.  5 2,7 14,8 6,5 9,6 

Folglich kannten die Bewohner von Chionochori, in dem ausschließlich Aromunen 
in ihrer eigenen geschlossenen Gesellschaft lebten, viel mehr Lieder im aromunischen 
Idiom als andere, die in anderen Gebieten lebten.  

Wenn solche Phänomene von Zweisprachigkeit berücksichtigt werden, kann fest-
gestellt und als fast gesichert betrachtet werden, dass die zwei Sprachen schon seit 
langem bei den Aromunen einander abwechselten und der Gebrauch der einen oder 
der anderen wahrscheinlich nie ganz aufgehört hat. Die Möglichkeit, dass ein Lied in 
beiden Sprachformen vorkommt, würde die Eingeweihten in den Prozess der 
Verbreitung des Lateinischen und dessen Nebeneinanderbestehen mit dem Griechi-
schen nicht überraschen. Gomas schreibt diesbezüglich:  

„Die Erklärung des Phänomens ist sehr einfach, wenn wir berücksichtigen, dass die 
Aromunen immer beide Sprachen sprachen und sprechen, sowohl die griechische als 
auch die aromunische, die sich aus dem Vulgärlatein entwickelte. Es gibt eine Fülle von 
Volksliedern, die sogar in vielen Variationen vorkommen, wie etwa Grenzlandlieder, 
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Kleftenlieder, Lieder der Fremde, Liebes-, Braut-, Unterwelt- und Freund Hein-Lieder, 
Klagelieder und andere.“49 

Ich nehme unter Vorbehalt an, dass es möglich ist, dass in manchen Perioden der 
Gebrauch des Griechischen eingeschränkt wurde, doch in den Liedern wurde es dann 
weiterhin verwendet. 

Schließlich entspringt das Vorhandensein einer so großen Anzahl griechischspra-
chiger Lieder in der Musiktradition der Aromunen jenseits von Hypothesen und 
Gegenüberstellungen einem starken Selbstbewusstsein einer inneren und langjährigen 
Beziehung mit dem Griechentum, eine Beziehung, die für die Aromunen von Serres 
nicht zufällig ist, sondern, unserer Auffassung nach, ihrer eigenen Abstammung ent-
springt. 
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